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Xy bin der Diifteler Schreier
Und fiihle midh gliidlich und froh,
Daf er Kardinal mum geworden,
Unfex trefflidher Mermillod.

Gr Hat fein Hiitchen verdienet,
Qaum Ciner fo ftramm iwie ex;
Drum fiel er im Batifane

Aucy in die Waagidal’ fo fdhwer.

Wie fren’ ichmich, baB duald Sdhweizer
Dich nun an der Stelle [abit;

Dody wire und mebhr 3u gonnen:

Wir wollten, du murbeft — SBapft

@irganxungen jum newen Bolltavif.

r. R,

Matulatur: Shwer unterzubringende Attien q. Be—
Jrithling3gedichte und anbdere Poefien ., —10
Bledhmwaaren: Wablreben und anbdere politifche Reden Bl =
Funnelz, Bahnrad= und andere Projette , 100. —

Rohe Holzitoffe, welde zu den Holzwegen vermendet
mwerden, auf denen fidh unfere Soszialpolitifer befindben , 80. —
Geflitgel: Cnten, journaliftiiche, im Hodhiommer » 200, —
Saure Gurten (aud) jo ein Gefliigel) , 150. —
Gefliigelte Worte, falich zitict s 20,
Xifche: Badfifde, frifh aud der Penfion » 300, —
do. altliche, ohne Taufichein , —. 05
Stodfijche, befonderd engliiche woh BOE =
Biidlinge (von Hoflieferanten) 2 1. —

Farben, auf Leinmand aufgetragen, ald von der Jury uvitd:
gewiefened Gemilde deflavirt % 5. —
Raudwaaren: Tabaf, ftarfer, in Form von Steuern . 10, —
Wurft, welche den Inbifferenten die Wahlen find » 80. —

Pelzwert, orthodored, in welded die Motten (Jefuiten)
fchon Hineingefommen find ., —. 01
- afe, glatte, aud) politiiche Peanteltriger genannt wora—. 02
Saararbeiten: Bom Amt entjebte haarige Minner " 2. —

©pieln, blonde und ichwarze A am—. 0,01
HBioggebef

an meinen Patron &St Hilariugd im Himmel

Gt. Hilari, St. Hilari, &t. Hilari, St. Hilardi,
Dex du weilft in Qichtgefilden, | ®ang nad) unjrer Ordendregel
Und nidht unter rohen Wilden, l Bartli) mabhut’ ich einen Flegel,
Die idh fanit nady dir joll bildben, ‘ Doy er qriff nad) einem Schlegel,

St. Hilari, bitt’ fiiv una! St. Hilari, bitt’ fiix und!

St. Hilari, St. Hilari, St. Hilari, St. Hilari,
Ach, ich ftece tief in Nothen, Wild hlug exr nach) meinem Kopfe,
Die Geduld geht mir fajt floten; Traf fid) aber jelbit im Sdhopfe,
®teb nicht zu, daB fie mich todten! RQaum blieb etivasd ihm vom Bopfe,
St. Hilari, bitt’ fiix un3d! St. Hilari, bitt’ fiix una!

St. Hilari, St. Hilari,
Diedmal ift er abgefahren,
Sdhith’ midy ferner in Gefahren,
®ar zu grob find die Varbaren,

St. @l[an, bttt' fiir ung!

Aur 5atrnn.

Biele veifen, um zu fehen, Andre, um gefehen zu werden.

©8 gibt Solche, die Hhunbert Franfen berveifen, um ein S,Bupfﬂem an
ben Mann 3u bringen.

€8 qibt auch in Rom, Parid und London Leute, denen Nichtd inte-
reflanter ift af8 ein Tijch voll Biirvibieter. ‘

Mandge lernen in zwanzig Jabhren nie qutdeutich, aber in zwanzig
Tagen berlernen fie dad Schweizerdeutich.

Sn der Frembde lernen die meiften, wie jhon e3 dabeim ijt.

" Jn andern Stidten thun Biele, wad fie daheim an den Frembden

tadeln.

KRommt Ciner aud Jtalien oder JFrantreich suviid, fo Hat er jhwer
®eld in der Taide, aber ed find Soldi und Sous.

Beim Betrachten flaf fncf)er De[bl[ber fommt Mandger zur Cinficht,

|
|
I

daf er ein Delgob ift.

Gden an.

Objchon bdie Welt fugelrund ijt, togt man fih dodh an Hundert

Pan fann aud) auf einer Hoteltreppe den Fup itbertreten, e3 braucht
nidht gerade eine Gleticheripalte zu fein; mandymal febr wiinidhendiverth,
wenn bad Portemonnaie mager ift wie ein hungriger Siegenmagen.

€3 ift doch fchon, wenn Ciner Doctor ift, denn im Fremdenbuch daxf
man’3 eintragen, nur muf man nicht Meier HeiBen, denn Doctor Meier
ibt’s in beutichen Qanben elftaufendfiinfhunderteimmbddreifiq.

Nimm beim Deffert ded Mittagstiiches immer ein paar Sabhnitocher
mit, denn wenn du Abend3 blof mit Vatriotenfiie vorlieb nimmit, jo bift
du froh dariiber.

S Biidern, wo man Gejundbeit judhgt, Hat jhon Mandger ein dro-
niiched ebel Heimaeholt, dad ihm der Pfarrer nodh einfegnen mufte.

Jn Seebddern, die doch tiihlen follten, erbist man fidy oft am mexiten
w0 nimlic) jchone Damen bdie EIReerthtmnen boritellen.

Wo die Redendart geht: faites le jeu, da foll der Biebre Sdweizer
denfen: jeudi et Donnerdtag! O Donnjtig!

Auch wenn man ritdwdrtd figt, fommt man normart§ Nur immer
bet guter Qaune bleiben.

Dank dem Bf. Pefev.

»Exaudi!* — Hitd am letda Suntig im RKaldnder gheihd.
LBiel Dant! Hijcht dend bife Heilige brav qwehrt.

€3 ift jes grad e JFremd, uf d'Filber ufe 3'reife.

IMit Usnahm vo Chlingnau Hift niene niit erfrovt.
Dodh weif me o, worum dort Triibel find erfrove:
D'Ehlingnauer Glogge find vo Holz und tone jhladht;
Drum grothet dert fei Wi meh o fit vile Johre.
wExaudi!“ viiefed fie, 3 ift doch au nit ridht!

Do) winnd nu dad ijt, 60’2 di niimme lang verdriige,
®&ib eud au Triibel, wie fie’d an der Goldwand Hind.
Dinn [Bmmer dir zu Ehre nui Glogge giife,

Se hit nohdr der tufigd Froft emol en Wend.

@hemildie Indufirie.

Antipyrin und Anilin | BWarum denn Streit? Macht's Halb
und Halb,

Was tann man mehr nerlungen 0SB SRbubad. b Eellors
Dem Ginen bringen fie Gemwinn, l Dem Aftiondr ein gold'ned Kalb
Demt Andern rothe Wangen. | Und eined dem Diveftor!

Ein mefridhriger Diditakfiondr im Damen Pieler.

Bloeiveutig.
MWann (aud der Stube in die Kithe rufend): Fraueli, wa3d frieg’
i sum Mittageffen ?
Frau: Du Hajt einen Ralb3topf wie vor adht Tagen, und id
eine Sdweindzunge.

Hnbegreiflidy.

H.: ,Warum find Sie denn jo ungehalten iiber Jhren Sohn, den
[uftigen Studio ?”

B.: ,Der Taugenichtd Hat meine alte Wedteruhr verfilbert.”

H.: ,Ci, dann ift fie ja noch werthooller!”

Die Perwandilaft.

L Woidh du eigetlich nid biivate, Chrigel, 3 diteht mi, e3 iwir je;
doch afange 3yt.”

,,~ue Sepp, €3 hitt m'r gwiiB jho Mingi g’falle; aber '8 Hiirate
fitehrt ein’ geng fo in a Donner8 Wandidhaft ine, o feine weid 1wie’s
drin udgjeht und darvor Het'ds m'r bid je; gruujet.”

&ine Farke Lunge.

,Sdaut’s, liebe Freunde, ich mwire fhon manchen Abend gerne in
meinem behaglichen Heim geblieben, aber da iibt mitunter jo ein Malefiz-
Hornift in der Nadybaridhaft jtundenlang drauf (08 und der hat midh) audh
Deute wieber — fortgeblafen”

Frau: Die fpanijhe Wand, die du hier aufgeftellt Haijt, ift zu diinn,
fie ichiibt gar nicht vor dem Winde, e3 sieht unertriglich.

MWann: Du haft Redht, e3 zieht, ald ob die ipumld;e Wand eine
fpaniiche Fliege wire.




	Ich bin der Düfteler Schreier

